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versteht als Frage nach der besonderen Erwählung des Judentums in Abraham, der
sıch Paulus angesichts der Rechtfertigung aller A0NS Glauben STellt; gegenüber dem geläu-
figen Verständnıis, wonach Paulus 1n danach fragt, 95  as Abraham gefunden hat,
wiırd eıne andere syntaktische Zuordnung der Satzglıeder vorgenomMmenN 8—  9
dafß übersetzen 1st. „ Was 198808 sollen WI1r (dazu) 5  T1, dafß WIr Juden) Abraham als
uUunNnseIrI CIl Orvater dem Fleische ach gefunden haben?“ Miıt Abraham beginnt WaTtr der
besondere Erwählungsweg des Judentums, Abrahams Anerkennung als „gerecht“ hat
dıesen Weg jedoch nıcht ZU! Voraussetzung. In der Tatsache, da{fß ıhm Gerechtigkeıit aus

Glauben VOTI seıner Beschneidung angerechnet wurde, sıeht Paulus 1n 912 den
Grund, da{ß uch glaubenden Nıchtjuden dıe Gerechtigkeıit alleın Aaus Glauben aNngC-
rechnet wiırd; da{fß Abraham mıiıt Recht nıcht 1Ur „Vater der Beschneidung“, sondern
uch „Vater aller Glaubenden in Unbeschnittenheıt“ 1st 5— In der biblischen
Verheißung, da{fß Abraham „Vater vieler Völker/Nichtjuden“ werde (Gen /D

17.18), sıeht sıch Paulus 1n seınem Anliegen bestätigt. Kap 15 _- afSt die
Ergebnisse Der Anhang5bringt die Textdarstellung und -SCHMCNHN-
tıerung nach grammatisch-syntaktischen Gesichtspunkten. Eın ausführliches Lıteratur-
verzeichnıs (300—-329 schließt die Untersuchung ab Es fehlen eın Sach- un: eın Perso-
nenregister.

Dıi1e vorliegende Studıie bringt ber die Textanalyse hınaus eıne Fülle Einsiıchten
für dıe Paulusexegese BENCICI1 Die Arbeıt richtet sıch dogmatiısche Vorentschei-

Gerechtigkeıitdungen, mıt denen Abraham „christlich“ vereinnahmt wırd Dort,
aus Glauben“ verengt wird auf „Gerechtigkeıit aus Glauben Jesus Chrıistus“: wırd
Abraham aus dem Judentum herausgelöst un! L1L1UI och als Vater „der Chrısten“ VC1I-

standen, dafßß 1Ur noch Ss1e als „wahre Nachkommenschaft Abrahams“ erscheinen. Dıi1e
Verft. weılst auf zahlreiche antijudaistische Aussagen 1n den Auslegungen VO Rom hın
(s B und den Forschungsbericht). Demgegenüber gelıngt mı1t iıhrem konse-
uen historisch-kritisch und religionssoziologisch orlentierten Ansatz, sowohl der
paulınıschen Argumentatıon als uch den biblischen Aussagen und dem (Früh-)Juden-
ium gerecht werden. Thema VO Roöm 1st demnach nıcht der (dogmatiısche) Nach-
we1ls, da{fß „Gerechtigkeıit Au Glauben“ angerechnet wiırd 1€eSs WAar und 1st schon 1M-
INeT biblisch-jüdisches Wıssen: „Abraham ylaubte Gott, und das wurde ihm als
Gerechtigkeıit algerechnet“ (Gen 13 KRKom 4,3) uch gveht Paulus nıcht darum
zeıgen, dafß Ar“ „dıe Christen“ „der wahre ame Abrahams“ sınd un die Juden“ da-
VO  - auszuschliefßen sınd. Vielmehr argumentiert Paulus mıt Hılte seıner heilıgen Schrift
dafür, da{fß Abraham uch Identitätsfigur der nichtjüdischen Jesusanhängerschaft 1St, die
somıt gleichwertig dıe Seıite und nıcht 99' die Stelle“) des ersterwählten Volkes Israel
trıtt. Inhaltlich 1st die These schlüssıg un! überzeugend. Sprachlich storen Zzu 'eıl red-
undant vorgetragene Einzelaussagen. Im Literaturverzeichnıs tehlt der Nachweıs VO

„Rendtorff/Henr 1x, Kirchen“ Anm 32 Dıie Arbeıt dürfte viele, VOIL allem LE-
stantische Anfragen auslösen. Anderseıts 1st iıhre Relevanz für eıne christlich verant-

wortbare Theologıe ach der Schoah mıt einer angemeSSCHNCH Verhältnisbestimmung
VO Israel und den Völkern offensichtlich. SEIDEL
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LEMENT D ÄLEXANDRIE, Les Stromates, Stromate VIL. Introduction, crit1que, tra-

duction par Alain Le Boulluec (Sources Chretiennes 428) Parıs: du ert 1997
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Von den bısher 1n der Reihe der Sources Chretiennes herausgekommenen Büchern
der Stromata des Klemens VO:  3 Alexandrıen 1st das hıer vorliegende das9 beı dem
Einrichtung des griechischen Textes, Übersetzung, Eınleitung und Anmerkungen VO

selben Autor StammenN, nämlich VO: Iaın Le Boulluec, directeur d’Etudes der Ecole
Pratique des Hautes Etudes in Parıs, der VOT allem durch seıne Untersuchung über den
frühchristlichen Begriff der Aresıe (vgl 1N1SCIC Rezension 1n dieser Zeitschrift 6 9 266-—
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269) bekannt geworden 1St. In der Tat; für Buch hatte der langjährıige Leıiter der Sources
Chretiennes, Claude Mondesert, selber dıe Eınleitung geschrieben, nachdem 1944
eıne grundlegende Arbeit über Klemens VO Alexandrıen vorgelegt hatte, Übersetzung
und Anmerkungen dagegen VO Marcel Caster. Für Buch 8 hatte Mondesert
die Übersetzung angefertigt, und Camelot Einleitung und Anmerkungen beige-
sSteuert. Be1 Buch SsStammt die Übertragung VO dem Jesuiten Pıerre Voulet, Einleitung
und Anmerkungen hıngegen VO Bearbeıter des vorliegenden Buches EFE 7 war
wurde für den griechischen Text der Laurentianus eingesehen, ber der kritische
Apparat tolgt weitgehend demjenıgen der Ausgabe der ES 17“ VO 1970 (u sınd die
VO den Bearbeıitern der Berliner Ausgabe nıcht 1n iıhren ext übernommenen Konjek-

der alteren Phıilologen weggelassen). Die VO der geENANNLEN Ausgabe abweichen-
den ungefähr 100 Stellen sınd 1n eıner Lıiste eıgens geNanNnNt (23—2 Die Eıinleitung (7—
28) enthält außer Hınweıisen ZUuU Apparat und AD griechischen ext eine relatıv
knappe Vorstellung des Buches VII der Stromata (Gliederung und Zielsetzung). Z war
gelten dıe Stromata Teppiche) panz allgemeın VOI lıterarı.m her (Hypomne-
Mata, Miscellanea, Buntschriftstellerei1) als eın kunterbunt A4uUus$s verschiedenen Einzel-
stücken zusammeNgESETIZLES ‚patchwork‘, ber kann zeıgen, da{ß zumiındest Buch VII
be1 allem Festhalten Nnu lıterarıum der ‚Stromata‘ ine eutlıc erkennbare lie-
derung 1n dreı Teıle zugrunde liegt. Eın erster verteidigt die These, da{fß 1Ur der wahre
Gnostiker, der Chrıst; den Begriff echter Frömmigkeıt ertüllt (1-1X), der Zzweıte be-
schreibt dessen Tugend naherhın (X-ALV), der dritte geht aut das Problem der Spaltung
der Chrısten in verschiedene Sekten e1ın, die 1n ıhrer Exıstenz einen ernstien Einwand C
gCH die Wahrheit des christlichen Glaubens darstellen (XV-XVILM). Auf den Inhalt des
Buches kann 1mM Rahmen dieser Vorstellung nıcht näher eingegangen werden, sel le-
diglich auf einen Abschnitt 1mM Kap VII hingewlesen, der die längere, 1n sıch BC-
schlossene Abhandlung ber das christliche Gebet darstellt (VIL; WE die Stro-
mata VOT Tertullians De Ooratıone verfaßt wurden. Dıie be1 den Sources Chretiennes
üblichen Zwischentitel mıiıt den relatıv zahlreichen, sehr intormatıven An-
merkungen, dıe VOI allem auch auftf die Fülle der VO Klemens verarbeıteten Quellen hın-
weısen, machen die Lektüre des sıch eher schwierigen Textes eınem Hochgenufß
tür alle, die den geistlichen und theologischen Reichtum dieser trühen christliıchen Laite-

kennenlernen und sıch dabei eine konkrete Vorstellung über das Verhältnis ZW1-
schen hellenıistischer Kultur und christlichem Glauben dieser Zeıt erarbeıten wollen:
„Wenn Klemens den Hellenısmus bekehrt, annn bleibt dieser tür ıh:; doch ıne Quelle
der Inspiration, die seın Verständnis der Heiligen Schrift un!| der ‚Tradıition‘ der Kırche
nahrt“ (20) Man kann NUr bedauern, da{fß dem deutschsprachigen Leser keine solch be-
nutzerfreundliche Übersetzung eiınes der inhaltlich reichsten Werke der trühchristlı-
chen Lıiteratur ZU!r Verfügung steht. 7R hotten ist, da{fß dıe noch fehlenden O nıcht
mehr allzu lange auf sıch warten lassen! SIEBEN

SESBOÜUE, BERNARD, Saıint Basıle el Ia Yınıte. Un CI theologique INA s1ecle. Le röle
de Basıle de esaree ans l’elaboration de la doctrine et du langage trınıtaıres, Parıs:
Desclee 1998 A
Der Brief der Konstantiınopler Synode VO  — 382 Papst amasus rın dıe Irınıtäts-

lehre, der der Osten sıch 1n langwierigen Auseinandersetzungen UuUrc5 hat,
auf den Punkt „(Wır glauben. den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen
Geıistes, das heißt eine Gottheit, ıne Macht un! eın Wesen Oousı1a) des Vaters un des
Sohnes und des Heılıgen eıstesHISTORISCHE THEOLOGIE  269) bekannt geworden ist. In der Tat, für Buch I hatte der langjährige Leiter der Sources  Chretiennes, Claude Mondesert, selber die Einleitung geschrieben, nachdem er 1944  eine grundlegende Arbeit über Klemens von Alexandrien vorgelegt hatte, Übersetzung  und Anmerkungen stammten dagegen von Marcel Caster. Für Buch II hatte Mondesert  die Übersetzung angefertigt, und P. Th. Camelot Einleitung und Anmerkungen beige-  steuert. Bei Buch V stammt die Übertragung von dem Jesuiten Pierre Voulet, Einleitung  und Anmerkungen hingegen vom Bearbeiter des vorliegenden Buches VII. — Zwar  wurde für den griechischen Text der Laurentianus V 3 eingesehen, aber der kritische  Apparat folgt weitgehend demjenigen der Ausgabe der GCS 17* von 1970 (u. a. sind die  von den Bearbeitern der Berliner Ausgabe nicht in ihren Text übernommenen Konjek-  turen der älteren Philologen weggelassen). Die von der genannten Ausgabe abweichen-  den ungefähr 100 Stellen sind in einer Liste eigens genannt (23-27). Die Einleitung (7-  28) enthält außer Hinweisen zum Apparat und zum griechischen Text eine relativ  knappe Vorstellung des Buches VII der Stromata (Gliederung und Zielsetzung). Zwar  gelten die Stromata (= Teppiche) ganz allgemein vom genus literarium her (Hypomne-  mata, Miscellanea, Buntschriftstellerei) als ein kunterbunt aus verschiedenen Einzel-  stücken zusammengesetztes ‚patchwork‘, aber L. kann zeigen, daß zumindest Buch VII  bei allem Festhalten am genus literarıum der ‚Stromata‘ eine deutlich erkennbare Glie-  derung in drei Teile zugrunde liegt. Ein erster verteidigt die These, daß nur der wahre  Gnostiker, d. h. der Christ, den Begriff echter Frömmigkeit erfüllt (I-IX), der zweite be-  schreibt dessen Tugend näherhin (X-XIV), der dritte geht auf das Problem der Spaltung  der Christen in verschiedene Sekten ein, die in ihrer Existenz einen ernsten Einwand ge-  gen die Wahrheit des christlichen Glaubens darstellen (XV-XVIII). Auf den Inhalt des  Buches kann im Rahmen dieser Vorstellung nicht näher eingegangen werden, es sei le-  diglich auf einen Abschnitt im Kap. VII hingewiesen, der die erste längere, in sich ge-  schlossene Abhandlung über das christliche Gebet darstellt (VII, 35—49), wenn die Stro-  mata vor Tertullians De oratione verfaßt wurden. Die bei den Sources Chretiennes  üblichen Zwischentitel zusammen mit den relativ zahlreichen, sehr informativen An-  merkungen, die vor allem auch auf die Fülle der von Klemens verarbeiteten Quellen hin-  weisen, machen die Lektüre des an sich eher schwierigen Textes zu einem Hochgenuß  für alle, die den geistlichen und theologischen Reichtum dieser frühen christlichen Lite-  ratur kennenlernen und sich dabei eine konkrete Vorstellung über das Verhältnis zwi-  schen hellenistischer Kultur und christlichem Glauben zu dieser Zeit erarbeiten wollen:  „Wenn Klemens den Hellenismus bekehrt, dann bleibt dieser für ihn doch eine Quelle  der Inspiration, die sein Verständnis der Heiligen Schrift und der ‚Tradition‘ der Kirche  nährt“ (20). Man kann nur bedauern, daß dem deutschsprachigen Leser keine solch be-  nutzerfreundliche Übersetzung eines der inhaltlich reichsten Werke der frühchristli-  chen Literatur zur Verfügung steht. Zu hoffen ist, daß die noch fehlenden Bd.e nicht  mehr allzu lange auf sich warten lassen!  H. J. SıeBEN S. J.  SEsBOUF, BERNARD, Saint Basile et la Trinite. Un acte th&ologique au IV° si&cle. Le röle  de Basile de C6sar&e dans l’Elaboration de la doctrine et du langage trinitaires, Paris:  Descl&e 1998. 282 S.  Der Brief der Konstantinopler Synode von 382 an Papst Damasus brin  t die Trinitäts-  lehre, zu der der Osten sich in langwierigen Auseinandersetzungen durc  D  gerungen hat,  auf den Punkt: „(Wir glauben) an den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen  Geistes, das heißt eine Gottheit, eine Macht und ein Wesen (ousia) des Vaters und des  Sohnes und des Heiligen Geistes ... in drei vollendetsten Hypostasen (hypostaseis) oder  drei vollkommenen Personen (prosopa) ...“ (COD 1962, 24). ‚Eine Natur in drei Perso-  nen‘ 0.ä. das ist hinfort die klassische Formulierung des Trinitätsglaubens sowohl im  Osten wie im Westen. Gegenstand der vorliegenden Untersuchung aus der Feder des be-  kannten französischen Dogmengeschichtlers und Theologen Bernard Sesboüe ist die ge-  nauere Bestimmung des Beitrags, den Basilius von Cäsarea (= B.), der führende Kopf des  kappadokischen Dreigestirns, zu diesem Ergebnis der östlichen Trinitätstheologie gelei-  stet hat. Aus dem Umstand, daß sich an diesem Beitrag deutlich zwei Momente unter-  scheiden lassen, auf der einen Seite die gedanklich-begriffliche Arbeit, die zur Unter-  17 ThPh2/1999  2571n reı vollendetsten Hypostasen (hypostases) der
rel vollkommenen Personen (prosopa) S (COD 1962, 24) ‚Eıne Natur 1n reı Perso-
nen O: das 1St hıntort die klassısche Formulierung des Trinıtätsglaubens sowohl 1M
Osten w1e€e 1mM Westen. Gegenstand der vorliegenden Untersuchung Aaus der Feder des be-
kannten tranzösıschen Dogmengeschichtlers und Theologen Bernard Sesbodüe 1st die gC-
Nauere Bestimmung des Beıtrags, den Basılius VO Aasarea B a der führende Kopf des
kappadokischen Dreigestirns, dıesem Ergebnıis der östlıchen Trinitätstheologie gele1-
STet hat. Aus dem Umstand, da{fß sıch diesem Beıtrag deutlich wel Momente _-
scheiden lassen, auf der einen Seıite die gedanklich-begriffliche Arbeıt, die ZUTFE Unter-
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